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Das Scheitern Buttigliones Im FU-Parlament

Nach der Wahl des Eu?23päischen Parlaments un der Nominiterung des DOT-
tugiesischen Ministerpräsidenten Jose Manuel Barroso Zu Präsiden-
ten der EU-Kommission fanden Im Herbst 2004 die Anhörungen der desig-
nıerten Kommıiıssare stait Als Kommıssar für » Freiheit, Sicherheit und Recht«
hatte Barroso den Von der italienischen kegierung nomınNıerten Politiker KOC-

Buttiglione vorgeschlagen. Der 56Jjährige, polyglotte Buttiglione gehö
ZUrT christdemokratischen HIC und WarTr dem Zeitpunkt Luropamıinister
Im Kabinett Vo Berlusconi. | )avor hat el als Professor für Philosophie der
» Internationalen Akademie für Philosophie« Im Furstentum Liechtenstein g —
arbeitet, deren SItz mittlerweile nach Chile verlegt worden ıst Buttiglione gilt
als Berater der Freund Johannes Pauls und hat mehrtfach Akade-
miıen In der päapstlichen Sommerresidenz Castelgandolfo teilgenommen.‘'
Am un Oktober 2004 wurde Buttiglione VOo'T den Ausschüssen für
bürgerliche Freiheiten, Justiz und nneres SOWIE für Bürgerrechte befragt.
|Dem Ausschuss für Bürgerrechte hatte OF In seIiıner Zeıt als Abgeordneter des
EU-Parlaments VonS selbhst angehört. Ging E In der ersten Befra-
SUung VOT allem die europäische Einwanderungs- und Flüchtlingspolitik,
wollte die niıederländische Abgeordnete Marıa Carlshamre Im Ausschuss
für Bürgerrechte Auskunft über seIine Haltung ZUT Diskriminierung VOI HO-
mosexuellen. Die Antwort Buttigliones wurde F{ Anlass für eıne heftige

Laizistische Fundamentalisten bekommen Im FU -Parlament die erhan
www.kreuz.nevVarticle.28 html.
Cornelia Bolesch: Buttiglione verteidigt Auswelsung Vo  . Flüchtlingen, In Süd-
deutsche Zeitung, 6.10.2004
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Kontroverse: » Wenn wır Pollitik machen, verzichten wır niıcht auf das eCc
UÜberzeugungen aben, un ich darf denken, dass Homosexualität eInNne
Sünde ISst, un dies hat keinen Finfluss adıt die olitik, solange ich nıcht >aBC,
dass Homosexualität eın Verbrechen ISt. «} Er fügte NiNnzZUu: » Auf die gleiche
Art sind SIEe frei denken, Aase ich In den melsten Bereichen des | ebens eın
Sünder bın, und dAas hat Keine Auswirkung auf UNSeTe Beziehungen als Bur-
CT, Wır können eIıne Gemeinschaft der purger aufbauen, selbhst Wenn wWIır
In manchen moralischen Fragen unterschiedlicher Meinung sind [ Jer Staat
hat kein Recht, seIıne ase In diese inge stecken und niıemand darf auf
der Basıs seIiıner sexuellen Urıentierung der irgend eıner geschlechtlichen
Orientierung diskriminiert werden. | )as steht in der Charta der Grundrechte,
das steht In der Verfassung und ich habe ich dazu bekannt, diese Verftas-
SUuNng verteidigen. «“

Auf diese Erklärung hin erınnerte der hritische Abgeordnete Michel C äch
Nan Buttiglione daran, dass »diıeser Im Verfassungskonvent dafür plädiert
habe, den Tatbestand der Diskriminierung Homosexuelle aUuU$s der
Charta der Grundrechte streichen. Buttiglione erwiderte, für ihn SE| das
alles Vergangenheit. VWas jetzt zähle, SE| seIıne Bereitschaft, die Verfassung
und die (‚esetze verteidigen. «” Weiterhin Buttiglione In der Anhö-
1ungsg »Ich en die Rechte der Homosexuellen sollten auf der gleichen
Grundlage verteidigt werden wWwIıe die Rechte aller anderen europäischen
purger. Wenn 65 In eZzug auf Homosexuelle spezifische Probleme gibt, bin
ich hHereit diese spezifischen Probleme In rwagung ziehen. Wenn
SIE mır e{i{wa/ dass 65 eINe besondere Konzentration Vo Gewalt
Homosexuelle gibt, dann bın ich bereit, über eıne spezifische Gesetzgebung
7U Schutz der Homosexuellen diese (jewalt nachzudenken, das
Recht auf Gleichberechtigung Hesser garantieren. Aber ich würde nıcht
akzeptieren, dass Homosexuelle eIne eigene Kategorie sind und dass der
Schutz ihrer Rechte auf eıner Basıs stattfinden soll, die anders ISt als für die
Europäischen purger Insgesamt. «®

Hinsichtlich der Ehe, eınem welteren Streitpunkt, erklärte Buttiglione:
» Das Wort Ehe (marrıage) kommt Vo lateinischen Matrımonium«, Was

viel heilßt wWIıEe Schutz der Mulftter und exıstiert die Familie, Frauen
ermöglichen, Kinder haben und den Schutz eInes Mannes aben,

der sich SsIe kümmert und das Ist die traditionelle Sicht der Familie, die

www.schwarzwaelder-bote.de/wm?catld=79039artld=1 461 430@offset=4. Fben-
Alle zıtiert In rsw.bec  e/rsw/ shop/default.asp?docid=12986
| aizistische Fundamentalisten bekommen Im FU-Parlament die ernan
www.kreuz.net/article.28 . html°.
Cornelia olesch Buttiglione verteidigt Auswelsung VOon Flüchtlingen, In Süd-
deutsche Zeitung,
Laizistische Fundamentalisten bekommen Im U-Parlament die erhand,
www.kreuz.net/article.28.html.
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ich verteidige. Ich glaube nicht, dass das In diesem ereich besonders
relevant ISt, da die Definition der FEhe In die Oompetenz der Mitgliedsländer
fällt ich also en der ob ich anders enke, hat keine praktische
Auswirkung. UÜbrigens ıst das die Ansicht, die In DA Von 25 Mitgliedsländern
heute akzeptiert ıst FS ıst keine Angelegenheit der Union, ES sollte keine An-
gelegenheit der UJnıon werden, 6S ISst eıne Angelegenheit der Mitgliedsländer
und soll das auch hbleiben.«/

Nach der Anhörung erklärte der Ausschuss für Bürgerrechte miıt der
Knappen Mehrheit Vo MUurTr eıner Stimme Buttiglione als Kommıissar für
geeignet. Fiıne heftige Debhatte entbrannte den FU-Parlamentariern. SO
zeigte sich der sozialistische Präsident des Parlaments, der Spaniter osep
Borrell, über Buttigliones Außerungen »Sschockiert«®. DITZ inkssozialistische
und die grune Fraktion emport und bekundeten ihren Willen, der g -
samıten Kommission Vo Barroso ihre Unterstutzung verweigern, sollte RT

Buttiglione testhalten. Auch die Sozialdemokraten und die Mehrheit der
| ıberalen gingen auf [J)ıstanz ihm Christdemokraten und Konservatıve

dagegen der Ansicht, dass ET eınen u und kompetenten Findruck
gemacht habe.?°

Barroso versuchte den designierten Justizkommissar verteidigen, |
dem Al die Vo ihm vollzogene Trennung zwischen Glauben und Recht In
der rage der Homosexualität für glaubwürdig erklärte.!9 »Ich finde, dass
einıge seIiıner Ideen, die auf tiefem religiösem Glauben beruhen, kein Hinder-
NIS darstellen.«!' Barrosos Unterstutzung änderte jedoch In den Fraktionen
der Sozialisten, (ırunen und Sozialdemokraten nıchts der ablehnenden
Haltung. SIe ftorderten »eın anderes Kessort für den Kkonservativen Italie-
ner« %* Einige Tage spater machte Barroso nach eiınem espräc mıiıt den
Fraktionsvorsitzenden den Vorschlag, das Kessort Von Buttiglione die FE

Laizistische Fundamentalisten bekommen Im FU-Parlament die erhan
www.kreuz.net/article.28.html.
Cornelia Bolesch: Buttiglione wehrt sich, Sü  eutsche Zeitung, 9 /
1403
Auch Cornelia olesch attestierte Buttiglione, »auf dem rill des Parlaments« Ehr-
liıchkei und persönliches Profil bewiesen en » Anders als viele seIiner Kol-
legen In SpE flüchtete Al sich nicht In Oskeln GEeWISS, Homosexualität SE| für ihn
Yllalz Sünde«, hat der gläubige Oll offenbart, aber hinzugefügt, diese private
Überzeugung indere ihn nicht daran, geltendes Anti-Diskriminierungsrecht
achten.« ornellıa Bolesch, [ )Der Kommlıissar als Symbol, In SÜü  eutsche Zeitung,

Cornelia Bolesch: Buttiglione wehrt sich, Sü  eutsche Zeitung, Q /
ia
Ornelıa olesch, Abwarten Im Fall Buttiglione, In Sü  eutsche Zeitung,
Barroso sucht für Buttiglione eine anderes Amt, In S  eutsche Zeitung,
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ständigkeit für Homosexualität verkleinern und hierfür eınen besonderen
Ausschuss schaffen, In dem freilich auch Buttglione selbst Mitglied seın
sollte. Auf die anhaltende Kritik Buttiglione reagierte ETr gereIizt: »Fıne Art
Religionskrieg Ist das Letzte, Was Curopa jetzt hraucht. «» MNoch die Gegner
Buttigliones leßen StCch auf Barrosos Kompromissvorschlag nıcht eın SIEe
kündigten d die KommıssıIon abzulehnen, talls Buttiglione nicht
rückgezogen werde *

Erst unmittelbar VOT der geplanten Abstimmung über die NEUE KOMMIS-
sion Im FU -Parlament D Z der Kommissionspräsident seınen
Vorschlag zurück, achdem sich hel Probeabstimmungen n den Fraktionen
eıne Niederlage für seınen Vorschlag abzeichnete. HIN etzter Versuch Barro-
5SO5S, die Liberalen auf seIıne Seıite ziehen, War missliungen, wWeI| ETr
seıne Personalpolitik VOT der Fraktion sehr als Vo den Regierungschefs
abhängig prasentierte. '” Fr brauche mehr Zeit, Barroso Nun, sich mıiıt
den STA und Regierungschefs über eıne HeUue Zusammensetzung der
KommıssIOEN beraten, die eıne hHreite Unterstutzung habe.!®

[ Der talienische Ministerpräsident Berlusconi hielt nach diesem Rückzie-
her zunächst weıter Buttiglione fest, da dessen Nominierung eın zentrales
Flement der austarıerten Machtbalance In seIner Kegierung darstell-
te 17 Späater forderte CT, dass Buttiglione »Nicht das einzige Opferlamm« sern
dürfe'® schließlich den Disherigen Außenminister Frattinı als Kan-
didaten für das Amt des KOomMmMISSars für Justiz und Innenpolitik prasentie-
ren.'? amı War Buttiglione endgültig als Kommıssar gescheitert.

[Er Streit Buttiglione un seIıne Aussagen kam nıcht auUs dem Nichts
Ihm gng eın langes kKingen die institutionellen und moralischen CGirund-
13 Christian Wernicke: Barroso verschärft Konfrontation muiıt EU-Parlament, In Süd-

deutsche Zeitung Z A
Obwohl sich der Unwille der KOomMMISSION hauptsächlich Buttiglione enNT-
zündete, gab auch der fachlichen und persönlichen Eignung vier welterer
KandidatiInnen deutliche Zweiftel

15 Christian Wernicke: JTrostungen AUuUs$s der a0o-Bibel, In Süddeutsche Zeitung,
Christian Wernicke: EU-Parlament zwingt Barroso ZU Rücktritt, In Sü  eutsche
Zeitung, 261
Christiane Kohl DISI andıda ill nicht weichen, In Sü  eutsche Zeitung,
/ [DIies Zurückziehen oder beharren, n Sü  eutsche Zeitung,
29.10.2004.
Barroso will KOMMISSare austauschen, In Sü  eutsche Zeitung,
1a 2004

19 Cornelia Bolesch/Christian ernick: rattin! geht statt Buttiglione nach Brüssel,
In SÜü  eutsche Zeitung, 54200623 Außerdem wurde die Urc eınen Partei-
spendenskandal belastete Lettin Ingrida \ Jdre UrCc! Andris lebalgs ausgewech-
selt Fr übernimmt die Energiepolitik Vo  — dem Ungarn Laszlo KOVaCS, der seIiner-
seImts ommMIsSSsar für »Steuern und Zollunion« geworden ist
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lagen Luropas VOTaus Dabei geht ES darum, ob die »Seele Europas« eıne
säkulare der eıne christliche Pragung erhält. Im Folgenden möchte ich Zzwel
Arenen näher beleuchtet, In denen dieses Kingen stattfindet. DITZ Arena
bildet die Rechtspolitik Im Rahmen der europäischen Institutionen, be!i der
zwelıten andelt ES sich die Debatten, die Im Umfteld des alls »Buttigli-

in der Offentlichkeit über Säkularismus, | iberalismus und Fundamen-
talismus geführt wurden.

Dıe poliıtischen Grundrechte vVersus Subsıidijarıtät

er wichtigste Meilenstein des Machtkampfs die CGiestalt LEuropas Ist auf
der institutionellen der » Vertrag U ber eine Verfassung für Luropa«, der Von af.
len Mitgliedsstaaten der ratifiziert werden 111055 Obwohl die Kkatholische
Kirche nıcht direkt In der verfassungsgebenden Europäischen Konvention

Wäarl, versuchte s1e, durch katholische Politiker Finfluss auszuüben.
Besonders symbolträchtig dabei die letztlich gescheiterten Vor-
schläge, In der Verfassung eınen Gottesbezug und die christlichen urzeln
Luropas explizit erwähnen.

Buttiglione und der britische Abgeordnete Cashman Dezogen sich In der
genannten Anhörung auf rechtliche Strukturen, die In der Verfassung
festgelegt sind Miıt der Subsidiarität und der Gileichheit henutzten SI jedoch
Sanz unterschiedliche Rechtsprinzipien als ebel, ihre Position he-
gründen. FS lIohnt sich daher eın Blick in die neue Verfassung, zeigen,
wWIıE diese beiden Prinziıplen In ihr verankert sind

Gleichheit Im Sinne der Nichtdiskriminierung gehört den funda-
mentalen Werten der Union: » Die Werte, auf die sich die Unıon gründet,
sind die Achtung der Menschenwürde, Freiheit, Demokratie, Gleichheit,
Rechtsstaatlichkeit und die Wahrung der Menschenrechte, einschlielßlich
der Rechte der Personen, die Minderheiten angehören. [ )Diese Werte sind
allen Mitgliedsstaaten In eıner Gesellschaft gemeInsam, die sich durch Plu-
ralismus, Nichtdiskriminierung, Toleranz, Gerechtigkeit, Solidarität und die
Gleichheit Vo Frauen und annern auszeichnet« 2) Entsprechend g —
hört die Bekämpfung Vo sozialer Ausgrenzung und Diskriminierung den
zentralen Zielen der 5:3 bestimmt, welche Arten VOT)

Diskriminierungen E sich über die Staatszugehörigkeit hinaus, die hereits
In 4, genannt ird dabe! andelt: »Diskriminierungen insbesondere

des Geschlechts, der Kasse, der Hautfarbe, der ethnischen der
zialen Herkunft, der genetischen Merkmale, der Sprache, der Religion der
der Weltanschauung, der politischen der sonstigen Anschauung, der Zuge-
hörigkeit eiıner nationalen Minderheit, des VermoOgens, der Geburt, einer
Behinderung, des Alters der der sexuellen Ausrichtung sind verboten.« In
diesem Sinn definiert 115 der Zzu dritten Teil der Verfassung gehört,
der die Politikbereiche und die Arbeitsweise der Unıon festlegt, dass die in
diesen Bereichen agierende olitik und die Malßnahmen der Unıon darauf
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abzielen, » Diskriminierungen AUuUs$s Gründen des Geschlechts der der
sexuellen Ausrichtung bekämpfen.« [ ie Bekämpfung der genannten IS
kriminierungen erfolgt allerdings nach Art 124,1 »ım Rahmen der durch die
Verfassung der Unıon übertragenen Zuständigkeiten durch Europäisches
(‚esetz der Rahmengesetz des Kates«. 3as bedeutet, dass der überall
dort die Hände gebunden sind, die FEinzelstaaten zuständig sind.

|)Damit Kkommt MNu das Subsidiaritätsprinzip Ins Spiel S silt namentlich
In den Bereichen des Staatskirchenrechts SOWIE des Fhe- un Familienrechts.
UÜberal|l in der hesteht Z/{WarT das Recht auf Gedanken-, (jewIlssens- und
Religionsfreiheit. » Dieses Recht umfasst die Freiheit, die Religion der Welt-
anschauung wechseln, un die Freineit, seIıne Religion der Weltan-
schauung einzeln der gemeinsam mMıt anderen Öffentlich der privat durch
Gottesdienst, Unterricht, Bräuche un ıten hekennen« Art 70-D DISI
Status der einzelnen Kirchen hestimmt sich aber nach den (‚esetzen der MIt-
gliedsstaaten: » DIie (UJnıon achtet den Status, den Kırchen und religiöse Verel-
nıgungen der Gemeinschatten In den Mitgliedsstaaten nach deren Rechts-
vorschriften genießen, und beeinträchtigt ihn nıcht« 52 Vor allem die
Kkatholische Kirche in Deutschland hesitzt eın Interesse daran, ihren durch
das Staatskirchenrecht privilegierten Status verteidigen. DITS Europäische
Bischofskonferenz Uunier Vorsıtz des Hildesheimer Bischofs Josef Hohmeyer
hatte bereits 995 eiıne entsprechende Inıtlatıve gestartet, die 997 Von den
Regierungschefs der 15 Mitgliedsstaaten In der Kirchenerklärung VOTl Ams-
terdam aNgSENOMM und VO Verfassungskonvent übernommen wurde.
DITZ olge davon ist D, dass arbeitsrechtliche Diskriminierungen
Homosexuelle Im ereich der Kirche eıner Eingetragenen Part-
nerschaft der als hbekennende Homosexuelle Im Bereich der astoral) Vo

Geltungsbereich der FU-Grundrechte aUSSECENOTMM sind.?9
Hinsichtlic der rechtlichen Defintion VOINN Fhe und Familie legt Art

der europäischen Verfassung fest, dass die jerfür keine Zuständigkeit
hesitzt. yDas ec eıne Fhe einzugehen, und das Recht, eine Famlilie
gründen, werden nach den einzelstaatlichen (‚esetzen gewährleistet, welche
die Ausübung dieser Rechte regeln.« An dieser Stelle greift das Subsidiaritäts-
DrIINZIp, das In der raambe der Girundrechtecharta Teil der Verfassung)
hbenannt ird und durch eın » Protokall über die Anwendung der CGirundsätze
der Subsidiarität und der Verhältnismälsigkeit« (vgl Art 11539 näher geregelt
ird

Ursprünglich hatte die Politik des Vatikans darauf abgezielt, seıne Defi-
nıtıon Vo Fhe und Familie auf der ene der durchzusetzen, durch

Vgl Catholics for Hree Choice Preserving Power and Privilege, 1 allgemein
BT Religionsrecht n der vgl Gerhard obbers Status und tellung Vo  —_ Reli-
gionsgemeinschaften In der Europäischen nıON, In Michae|l Minkenberg/Ulrich
Willems (Hg.) olitik und Religion. Politische Vierteljahresschrift, Sonderheft 33/
2002; Wiesbaden 2003, 1207 63
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diesen Hehbhe|l| die nationale Gesetzgebung beeinflussen. DITZ politischen
Aktivitäten, die In diese Richtung zielten, scheiterten jedoch.*' Angesichts
des politischen Drucks In Richtung der Gleichstellung Vo homo- und hete-
rosexuellen Partnerschaften dient er die einzelstaatliche Hoheit über das
Fhe- und Familienrecht mMittlerweile umgekehrt als »Schutzwall« gegenüber
der europäischen Politik In diesem Sinne antworteie Buttiglione gegenüber
der »Welt« auf die rage nach Kindern, die Vo homosexuellen Frauen der
annern großgezogen werden: » Nach bestehendem europäischen Recht
darf das keine Angelegenheit der Europäischen Unıon serIn. Marüber sollen
allein die Mitgliedsstaaten entscheiden, nıcht die Unı0on. FS Ist daher unfair,
wWwenn solche Tragen In eıner Anhörung VOT dem U-Parlament gestellt WEeEeT-

den DITZ Mehrheit der europäischen Staaten glaubt, daß eın Kind eiıne Mut-
ter und eınen Vater haben sollte. Viele ExXperten sind sich einIg, dafß eın Vater
für Jjedes Kind unersetzlich SEeI Ich will mich dazu nicht 3ußern. Ich >dsc UT,
dafß dies In die Kompetenz der Mitgliedsstaaten fällt Sehr besorgt bın ich Cia-
her, dafß der Angriff ich eınen Vorstofß das hestehende ecC
vorbereiten könnte, die Mitgliedsstaaten zwingen, ihre (‚esetze üÜber
Familie und Fhe ändern. DEN ware schlimm. |)as würde jenen
ropäischen Superstaat verstärken, Von dem wır alle/ dafß wır ıh nıcht
wollen. Europa mufß Jenes einzigartige Gefüge selIn, diese Rechte bei den
Mitgliedsstaaten bleiben. SO ISst das auch In den |JSA . «4

Il )em Europäischen Parlament bleibt angesichts dieser Verfassungsla-
Nur die Möglichkeit, Empfehlungen der Stellungnahmen abzugeben,

die keinen (‚esetzesstatus besitzen und er nıcht verbindlich sind (vgl.
3574} Von dieser Möglichkeit hat das Europäische Parlament seIlt 994

mehrtach Gebrauch gemacht, auf die nationale Gesetzgebung Im Sinne
eiıner Entdiskriminierung der Homosexualität einzuwirken. Besonders eIn-
flussreich War dabe! der Von der Grünen-Politikerin Claudia Roth erantwor-
teie » Report equal rights for homosexuals and leshians In the Luropean
Union«‚ der R 094 mıt 159 06 Stimmen Vo Parlament aNSCNOM-
[1en wurde und die Entkriminalisierung gleichgeschlechtlicher Beziehungen
In den Mitgliedsländern empfiehlt.” Im ahr 2000 empfahl dann der jähr-
liche »Bericht über den Respekt der Menschenrechte In der Europäischen
271 Catholics for Free Choice Preserving OoOwer and Privilege, 6—-18
22 »Ich habe alle Schuld auf mich MMEN« Interview Vo Paul mit

KOCCO Buttiglione, In Die Welt, 5.11.2004 (www.welt.de/data/2004/1 1/05/
355770 Atm))

23 » Report equa!l rights for homosexuals and lesbians In the uropean Unıon
(A3-0028/94) Papst Johannes Paul [ hat diese yrechtliche Billigung der OMOoO-
sexualität« Uurc das FU-Parlament schärfstens kritisiert, ca SIE »eIne moralische
Unordnung legitimiere« und » Verhaltensweisen eınen institutionellen Wert« VeTl-

leihe, »clie es Plan entgegengesetz sind und somıIıt die chwächen des Men-
schen begünstige« (Le Monde, DD D 994 zit Catholics for Free Choice Pre-
serving Power and Privilege, 1 UÜbers B.)
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Union«, den der Ausschuss für bürgerliche Freiheiten un Rechte, Justiz und
nneres unter der Leitung VOoO Berte| Haarder erstelite, »Cdlass eın schneller
Fortschritt He der wechselseitigen Anerkennung der verschiedenen rechtlich
anerkannten nicht-ehelichen Formen des Zusammenlebens un der legalen
Fhen zwischen Personen des gleichen Geschlechts In der erzielt werden
solle«.?* Im Januar 2003 nahm das U-Parlament eınen welteren Bericht des
Bürgerrechte-Ausschusses (Leıtung: oke wiebel) und empfah! der E
y»Nıchteheliche Partnerschaften sowohl zwischen Paaren verschiedenen
Geschlechts A auch gleichen Geschlechts anzuerkennen un ihnen die
gleichen Rechte WIıE der Fhe zuzuerkennen.« FS ird geraten, dass die Mıt-
gliedsstaaten, »die Fhe für gleichgeschlechtliche Paare Öffnen« und die
die wechselseitige Anerkennung der verschiedenen rechtlichen all gleich-
geschlechtlicher Partnerschaften politisch regeln soll.?>

All diese parlamentarischen Inıtlatıven ZAM: Gleichstellung homosexuel-
ler Partnerschaften sind VOoO Ausschuss für Bürgerrechte dUSSCHANSECN. - S ist
er kein Wunder, dass O! auch Buttiglione nach seIiıner Haltung ZUF isS-
kriminierung Vo Homosexuellen befragt hat [ Die Schwelle der Diskriminie-
rung VO Schwulen und Lesben, Buttiglione, SE für ihn erst dann erreicht,
WEeTN ıhm ezeigt werden kann, dass diese In eınem überdurchschnittlichen
Mal VOIl physischer Gewalt betroffen sind. Ansonsten lehne Sr 5 ab, HO-
mosexuelle als eine hbesondere soziale Kategorie hbetrachten.?® |)a der entT-
scheidende politische Streitpunkt darın 1ag, ob gleichgeschlechtliche Paare
durch die heterosexuelle Konstruktion der Fhe diskriminiert werden der
nicht, War mıt dieser Minimalinterpretation der Bürgerrechte-Charta taktisch
Klar, dass Buttiglione Empfehlungen des Ausschusses für Bürgerrechte, [JIIS-
kriminierung auch diesem Punkt überwinden, nıcht mMittragen würde.
Stattdessen spielte ET jJuristisch orrekt, aber politisch umstrıtten die Karte
der Subsidiarität, die das Fhe- und Familienrecht der Zuständigkeit der
entzieht

»Annual epo respect for human rights In the uropean Unıion81
(  0), zıt Catholics for Free Choice Preserving Power and DrivIi-
lege, (Übers B.)

25 » Report the sıtuation concerning human rights n the uropean Union« (A5—
0451/2002), zıt Catholics for Free Choice: Preserving Power and Privilege,
Man rag sich, ob für Buttiglione [1UT eın verletzter oder totgeschlagener CNAWU-
er überhaupt als Homosexueller wahrnehmbar ist, dass Homosexuelle NMur als
pfer In Erscheinung treien dürfen? Nach dem soziologischen Begriff der Diskri-
minıerung VoO  — Gordon Allport zumindest, sind physische CGiewalt und Körperliche
Vernichtung [1UT die Eextremste uTe der Diskriminierung. SIe beginnt vielmehr
mMiıt verbaler Ablehnung, Kontaktvermeidung und aktiver Diskriminierung UrC!
Ungleichbehandlung und den Entzug Von Rechten. Gordon Allport, The Nature of
Prejudice, Cambridge Mass 1954, nach Gisela Bleibtreu-Ehrenberg: ngs und
Vorurteil. AIDS-Angste als Gegenstand der Vorurteilsforschung, einbek Ham-
burg 1989,
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Katholische Kulturkampf-Rhetorik den »Säakularısmus«

[Der Konflikt zwischen dem U-Parlament und dem Kommissionspräsiden-
ten die Nomintierung Buttigliones fand In der politischen Offentlichkeit
große Aufmerksamkeit Mabei wurde miıt harten andagen gekämpftt. Ver-
retiern des Kkatholischen Establishments, konservativen Verfechtern eıner
christlichen Identität Luropas und Iıhberalkonservativen Verteidigern Iıbera-
ler Prinziplen standen dabei cäkulare Linke, Grüne, Sozialdemokraten und
| inksliberale un ihnen nıcht zuletzt auch liberale KatholikInnen g -
genüber. Im ern kämpfen religiös und säkular oOrlientierte Parteien das
moralische Fundament Luropas, zwischen denen eine tiefe Kluft wechsel-
selıtigen Unverständnisses liegt y»Christen fühlen sich iskriminiert und AuSs
dem Diskurs gedrängt, Säkulare sehen sich mMıt unverständlichen religiösen
Ansichten belästigt. «/ (‚enau S  IMMECN, ıst dieser Antagonismus allerdings
kein Streit zwischen Christen und Säkularen, da eın großer Teil der gläubigen
Christen auf der eIte der Säkularen steht FS geht vielmehr eınen In der
politischen Arena ausgefochtenen Kampf zwischen theonom und autonom
begründeten Moralkonzepten, die, Was nicht VErsCSscn werden darf, hbeide
christlich-theologisch begründet werden können: das eıne Vo der chöp-
tungsordnung un der kirchlichen Hierarchie her und das andere von der
gottgeschenkten Freiheit des Menschen her

Horen wır zuerst auf die Stimmen AUuUs$s dem konservativ-kirchlichen Spek-
irum Buttiglione selbst kritisierte seIıne Ablehnung als » Frucht eıner religiÖ-
SE7] Diskriminierung«.*® DITZ Abgeordneten betrieben eiıne »anti-christliche
Inquisition« ihn, eine » Hass-Kampagne«, die In Richtung eINes » Be-
rufsverbotes« für Christen gehe.** ES SE| eine »politische und ideologische
Diskriminierung«, Aass einıge Abgeordnete eınem Katholiken und Mitglied
der Berlusconi-Regierung das Justizkommissariat verweigerten.?” In eiınem
Interview, das Cornelia Bolesch mıiıt ihm führte, werteite Buttiglione den
Kampf seıne Nominierung als eınen Kampf (jewlssens- und MeIl-
nungsfreiheit und führte die Ablehnung auf seınen Gillauben zurück: »Ich e-
greife nicht, ich als überzeugter Katholik nicht Justizkommissar serin
kann.« Seiıne Kritiker sollten seIıne Pollitik heurteilen und nıcht seIne theolo-
gischen Aussagen. Beides |asse sich kKlar voneinander rennen In der Politik
gibt ES den Begriff der Sünde nicht Würde Buttiglione jemals eınen Homose-
xuellen diskriminieren? Die Klare Antwort ıst Neırn Ist Buttiglione bereit, die

Felix Heidenreich: Fın RısSs geht UrcC!| Luropa. ommentar, In Deutsche Ilge-
meIne Zeitung, Ra 2004 (www.deutsche-allgemeine-zeitung.de).
Christian Wernicke, Christiane Kohl FU -Parlament attackiert drei MECUE Kommıis-
Sare, In Sü  eutsche Zeitung,
Christiane Kohl Frneut irbel Buttiglione, Sü  eutsche Zeitung,
18.1
Cornelia Bolesch: Buttiglione wehrt sich, Sü  eutsche Zeitung, Q /
141
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unterschiedlichen Auffassungen, die 5 In Luropa über die Instiıtution der Fhe
gibt, respektieren und, Hc notwendig, mıiıt den Mitgliedstaa-
ten pragmatische, vernünftige Regeln entwickeln? [ Iie Klare Antwort Ist
Ja Buttiglione hat keine Definitionsmacht über den Begriff der Ehe «3

| er In diesen Kommentaren spürbare orn Buttigliones über eıne
gerechte Diskriminierung aufgrund seINES religiösen Bekenntnisses, fand
He Katholischen Bischöfen eın lautes Fcho SO Hezeichnete der Kölner
Weihbischof Klaus ick die Ablehnung VOoTN KOCCO Buttiglione als »eıne Art
Christenverfolgung«., Angefangen mMıt der VWeilgerung, eınen Gottesbezug In
die Verfassung der Europäischen Unıon aufzunehmen, werde [(1U7 Zu wWIe-
derholten ale versucht, bekennende Christen mundtot machen.? |J)er
Münchner Frzbischof Kardinal Friedrich VWetter hielt den Streıit Buttigli-
e]8 > für »alarmierend, wWeI| ETr eiıner Art Berufsverbot für Katholische Christen
gleichkomm(e)«. »Obgleich der bekennende Katholische Christ Buttiglione
deutlich gemacht hat, dass f zwischen seIiIner persönlichen Moralvorstel-
lung un geltendem Recht csehr unterscheiden WISSE und obgleic
bekannt ıst, dass er eın entschiedener Vertreter einer europäischen Inıgung
ISt, ird ihm gerade seIiner persönlichen auf der re der atholi-
schen Kirche beruhenden Moralvorstellung die Eignung für eın wichtiges
politisches Amıt In der Europäischen Unıon abgesprochen.« Während sich
also Buttiglione Kclar Zzu ıberalen Prinzip der Trennung VOI ecCc und MO-
ral bekannt nabe, die Argumentation Vo Wetter, hätten dessen Gegner
diese ITrennung missachtet, indem SIE seIıne persönliche moralische Meinung
Z Anlass hätten, ihm eın politisches Amıt vorzuenthalten.
SIe trugen er »das Gewand VOo | iıberalität und Toleranz« [(1UT, eınen
»Inszenlerten Kulturkampf« führen. Wetter verteidigt dagegen das Iıherale
Prinzip der Trennung VOo'N/N Kirche und Staat.?

Schlielßlich zeigte sich auch Kardinal katzinger anlässlich der Ablehnung
Buttigliones alarmiert: » ES gibt tatsächlich eine ideologische säkulare Aggres-
SIvIitat, die Anlaß ZUur BesorgnIs gibt |Jer Lalzısmus ıst nıcht mehr Jjenes
Flement der Neutralität, das Raäume der Freiheit für alle Öffnet. Fr beginnt
31 »Sünde Ist eın theologischer Begriff«. Interview Vo Cornelia olesch mMiıt OCEO

Buttiglione, In SÜü  eutsche Zeitung,
Wei  ISCANO Dick Europa macht bekennende rısten mundtot,
www.kath.net,
ardına er Protestiere diesen inszenilerten Kulturkampf, In
www.kath.net, Ins leiche orn wWIE diese ISCNOTE stießen auch die
drei ykatholischen« Bundestagsabgeordneten Norbert Gels, notorischer Gegner
der Eingetragenen Partnerschaft, eorg Girisch el CS SOWIE der
tisemitischer ussagen aus der DU-Fraktion ausgeschlossene Martın Hohmann.
SIe machen den Liberalen den Vorwurf, »ihre Liberalität da enden (ZU)
lassen, die private Überzeugung eıINes kirchentreuen katholische rısten
beginnt. « 1er beginne der Liberalismus »totalitär« werden (>Wenn Liberalität
totalitär wird«, In www.kath.net,
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MUun\n, sich In eiıne Ideologie verwandeln, die sich miıt Hilfe der olitik In
den Ööffentlichen aum drängt und keinen Kaum mehr für die christliche un
katholische Vısıon übrig lassen will SIE auf diese Weilse In eine rein
private und im Girunde also verstümmelte Angelegenheit verwandeln. In
diesem Sinn hat wahrhaftig eın Kampf begonnen un wır mussen die religi-
OSse reınel die Anmalsungen eiıner Ideologie verteidigen, die LUT,
als ware SIE die einziıge Stimme der Vernunft obwohl SIEe doch [1UT eın AUS-
druck eIınes gewilssen« Rationalismus ist. «94

[ )ass der Streıt Buttiglione keineswegs MNMUur katholische Interessen
tangıerte, verdeutlichte der KommMmentar des evangelischen Theologen Ulrich
KOrtner Aaus Wıen In der Tageszeitung » Der Standard« > KOortner sieht die
Gefahr eiıner Ideologie, »die den SäkularismusMichael Brinkschröder: K. o. für Rocco Buttiglione?  535  nun, sich in eine Ideologie zu verwandeln, die sich mit Hilfe der Politik in  den öffentlichen Raum drängt und keinen Raum mehr für die christliche und  katholische Vision übrig lassen will — um sie auf diese Weise in eine rein  private und im Grunde also verstümmelte Angelegenheit zu verwandeln. In  diesem Sinn hat wahrhaftig ein Kampf begonnen und wir müssen die religi-  öse Freiheit gegen die Anmaßungen einer Ideologie verteidigen, die so tut,  als wäre sie die einzige Stimme der Vernunft — obwohl sie doch nur ein Aus-  druck eines »gewissen« Rationalismus ist.«?*  Dass der Streit um Buttiglione keineswegs nur katholische Interessen  tangierte, verdeutlichte der Kommentar des evangelischen Theologen Ulrich  Körtner aus Wien in der Tageszeitung »Der Standard«.® Körtner sieht die  Gefahr einer neuen Ideologie, »die den Säkularismus ... zur neuen Zivilre-  ligion oder politischen Theologie ausruft«. Es sei nicht hinzunehmen, dass  jemand, der sich eindeutig dagegen ausgesprochen habe, seine religiösen  Überzeugungen mit staatlichen Mitteln durchzusetzen, wegen seines reli-  giös-moralischen Bekenntnisses unter Fundamentalismusverdacht gestellt  werde. Es stelle sich vielmehr umgekehrt die Frage, ob nicht die Grundrech-  te instrumentalisiert worden seien, um eine »neue Form der Inquisition« zu  begründen. »Nicht nur religiöse Fanatiker, sondern auch die Hohepriester  einer säkularistischen Orthodoxie sind Feinde der offenen Gesellschaft«.  Mit diesen Äußerungen folgte Körtner freilich weitgehend der liberal-  konservativen Fährte, die Jan Ross einige Tage vorher in einem Leitartikel  der ZEIT gelegt hatte.?° Ross geißelt die reflexhafte Empörung über Buttig-  lione, die »zu einem karikaturhaft selbstgewissen Weltbild der politischen  Korrektheit« passe, »zu einer Idee von Europa als fortschrittlicher Gesin-  nungsgemeinschaft, in der alles, von den Ernährungsgewohnheiten bis zum  Moralbewusstsein, einem Modernitätstest unterworfen wird.« Diesem Bild  von Europa als einer Gesinnungsgemeinschaft setzt er — ähnlich wie Buttig-  lione selbst — das Modell der liberalen Rechtsgemeinschaft gegenüber: »Eine  liberale Gesellschaft oder Staatengemeinschaft ist keine aus lauter Liberalen,  sondern eine mit einer liberalen Haltung, auch gegenüber Liberalismuskri-  tikern. Nicht der Fortschritt ist unser höchster Wert, es ist die Freiheit, und  das schließt die Freiheit ein, konservativ, reaktionär oder vorsintflutlich zu  sein.«  34  »Gott bleibt am Rand« — Exklusiv-Interview mit Joseph Kardinal Ratzinger, in: Die  35  Welt, 24.11.2004 (Interview mit Marco Politi, orig. in La Repubblica).  zit. n. Zeigt der Fall Buttiglione »neue Form der Inquisition«?, in: www.kirchen.at/  Hauptseite_texte.htm, 2.11.2004.  36  Jan Ross: Glauben darf man alles, in: DIE ZEIT, 28.10.2004.- Zivilre-
ligion der politischen Theologie ausruft«. FS SE nicht hinzunehmen, dass
jemand, der sich eindeutig dagegen ausgesprochen habe, seıne religiösen
UÜberzeugungen mıiıt staatlichen Mitteln durchzusetzen, seINes reli-
giös-moralischen Bekenntnisses Fundamentalismusverdacht gestellt
werde. FS stelle sich vielmehr umgekehrt die rage, ob nıcht die Grundrech-

instrumentalisiert worden seıen, eine » MEeUue Form der Inquisition«
begründen. » Nicht [1UT religiöse Fanatiker, sondern auch die Hohepriester
eıner säkularistischen Orthodoxie sind Feinde der offenen Gesellschaft«

Miıt diesen Außerungen folgte KoOrtner freilich weitgehend der iberal-
konservativen Fährte, die Jan OSS einıge Tage vorher In eınem | eitartikel
der ZEIT gelegt hatte .} OSS geißelt die reflexhafte mpOrung über Buttig-
llone, die »ZU eınem karikaturhaft selbstgewissen Weltbild der politischen
Korrektheit« D  / »Z7ZUu eıner Idee VOo' Europa als ftortschrittlicher Gesin-
nungsgemeinschaft, In der alles, Vo den Ernährungsgewohnheiten His Zzu

Moralbewusstsein, einem Modernitätstest unterworfen Wil'd.« Diesem Bild
Vo Curopa als eıner Gesinnungsgemeinschaft T ähnlich wIıEe Buttig-
lIone selbst das Model|l der lıberalen Rechtsgemeinschaft gegenüber: »EIine
Iıberale Gesellschaft der Staatengemeinschaft ıst keine Aau$s lauter Liberalen,
sondern eine mıt eıner lıberalen Haltung, auch gegenüber Liberalismuskri-
tikern. Nicht der Fortschritt Ist höchster VWert, ES ıSst die Freiheit, und
das schlie[ßt die Freiheit ein, konservativ, reaktionär der vorsintflutlich
SEeIN.«

» (Gott bleibt Rand« Fxklusiv-Interview mit Joseph Kardinal Katzınger, In Die

35
Welt, DL 2004 (Interview mMit arco Politi, or1g. In La Repubblica).
ir elg der Fall Buttiglione »Meue Form der Inquisition«£, In www.kirchen.at/
Hauptseite_texte.htm, 2004
Jan KOSS Gilauben darf Man alles, In (DIE ZEIL
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Opportunistische Liberalıität und Pseudo-Gewissen

[Ias Kkantianiısche Prinzip der Irennung VOIT Moral und eC in das Butti-
glione seıne moraltheologische Verurteilung der Homosexualität rhetorisch
eingebettet hat, mMmachte seıne Außerungen ambivalent: iberal und katho-
lisch-fundamentalistisch zugleich. FS Ist daher keın Wunder, dass die ebat-

über die Aussagen Buttigliones ın bedeutendem Ausmal$ als Streit die
Auslegung lıheraler Prinzıplen ausgetragen wurde. Angesichts der zıtierten
Invektiven stellt sich die rage, ob die Kritik »Iinken Fundamentalisten«?”,
die VOTI katholischen und Iıheralkonservativen Kritikern der Parlamentsmehr-
heit geäußert wurde, berechtigt ıst

Unter den lıberalen politischen eorıen gibt E5 In der Jat auch CAKUHA-
ristische Versionen, die religiÖs artikulierte Positionen aus der OÖffentlichen
politischen Mebatte ausschließen möchten, da SIEe DET nıcht verallgemei-
nerungsfähig selen. SIe verlangen eIine Übersetzung In die Sprache säkularer
Argumente und legen ihnen damit erschwerte Begründungspflichten aufer-
legen, Was In mennen ugen tatsächlich keıin fairer Umgang miıt religiösen
Uberzeugungen 1st.>°6 Im Falle Vo Buttiglione spielten säkularistische Positi-
Mel aber, sOwEeIt ich ubersehen kann, keine Rolle

Liberale Verteidiger Vo Buttiglione, die meınen, dass das eCc auf freie
Meinungsäußerung auch für fromme Konservatıve In politischen Spitzenam-
tern gelte, kritisierte ( UStaV Seibt demgegenüber dafür, dass SsIe das Problem
verharmlosten. Fr verweilist auf die Verfolgungen VOT Homosexuellen Im [Irıt-
ten Reich und die Strafbarkeit der Homosexualität in der Nachkriegszeit.””
» DIie Verfolgung dieser Minderheit hat unmittelbar miıt dem tun, Was
heute MUur noch persönliche UÜberzeugung rommer Individuen wıe Buttigli-
OMNeE Ist [ JDer Satz, Homosexuelle selien Sünder, hat VOT diesem Hintergrund
iImmer noch etwas Verletzendes. [Den Schutz durch die liberale einungs-
freiheit hat Rr sich eigentlich erst durch seIiıne historisch Junge Machtlosigkeit
verdient. «40

Cornelia Bolesch, Glaubenskrieger Im Parlament, In Sü  eutsche Zeitung,
21 10.2004
Ihnen ist er das radikaldemokratische Konzept eınes sich selbst regulierenden
öffentlichen Diskurses und eıner »freitragenden«, »non-foundationalist« emo-
kratie, die auf den Prinzıplen der Gewaltenteilung Dasiert, vorzuziehen. Vgl die
Diskussion In Willems, Ulrich eligion als Privatsache? In Michael| Minkenberg/
Ulrich Willems olitik und Religion. Politische Vierteljahresschrift, Sonder-
heft 33/2002, Wiesbaden 2003, 883—1
DITZ Straftfbarkeit der Homosexualität WarTr noch 1957 VO Bundesverfassungsge-
richt Uunter InweIls auf das Sittengesetz, wWIıeEe E die christlichen Konfessionen
lehrten, verteidigt worden. Vgl Manfred runs Toleriert, aber nicht akzeptiert,
In RBarbara Kittelberger, olfgang chürger, olfgang Heilig-Achneck (Hg.) Was
auf dem piel steht Diskussionsbeiträge Homosexualität und Kirche, Mun-
chen 1993, 43-—53,

4() (justav el LDer eue Kulturkampf, In Sü  eutische Zeitung, 13:./14:3 2004
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Im Fall Vo Buttiglione ging ES freilich weder darum, ihm die Teilhabe
öffentlichen Diskurs der Zivilgesellschaft verwehren, noch darum, ıhm
das Recht auf private Meinungsäußerung entziehen. FS gng die poli-
tische Entscheidung über die pDesetzung eIınes politischen Amt Auf die Heset-
ZUNg eınes politischen Amıtes gibt 65 kein ec das das Darlamenta-
rische Mehrheitsprinzip einklagbar ware. Von » Jinkem Fundamentalismus«

sprechen, Ist daher ebenso UNANSCITICSSECN wWIıE Vo » Berufsverbot«. Tref-
fender beurteilte dagegen In meırınen ugen DER PIEGEL den Vorgang Al
eIıne »Aufwertung des Parlaments«. »Buttigliones Worte ZuUur Homosexualität
wirkten spaltend. SIe sind zunehmend fremd in eiıner Welt, In der selbst eınst
jef katholische L änder wıe >Spanıen der Italien eınen Wertewande|
durchlaufen.« Auch Wenn ES In Luropa sehr unterschiedliche VVerteregionen
gebe, entbinde dies das Parlament nıcht davon, Stellung beziehen. » DIe
U-Parlamentsmehrheit hat eıne politische bewertung eIınes Kandidaten VOT-

p und damit sich selbst eınen Dienst erwiesen.«*)
DITZ Rede Vo eıner »antikatholischen« Verschwörung In Luropa welst

der ıtalienische Philosoph (annı Vattımo, der Vo 0_) Abgeordne-
ter der | inksdemokraten Im Europaparlament WAar, deshalb als Hirngespinst
und »freche Lüge« zurück. Fr verwelıst auf zahlreiche Katholiken, die In der

Stärker noch als be!i el ware außerdem berücksichtigen, dass die atholi-
sche Moraltheologie Keineswegs überal|l In Europa auf die leiche Weise machtlos
Ist wWIıe In Deutschland.
Severin Weiland: Luropa bleibt iberal, basta, In DER PIEGEL online,
/ www.spiegel.de/politik/ ausland/0,1518,325265,00.htm Daher
Ist auch die Kritik Europaparlament nicht überzeugend, die die politischen
Kommentare In den großen deutschen Tageszeitungen dominierte. In der Süd-
deutschen Zeitung EIW. vertrat Oornelıa Bolesch die Ansicht, dass das » Euro-
paparlament als (Janzes N In seiner ersten großen Bewährungsprobe V  «
habe, da Buttiglione [1UT als Rlitzableiter für die Frustration über die eigene
Machtlosigkeit benutzt habe (Cornelia Bolesch, (Der Kommıissar als Symbol, In
Sü  eutsche Zeitung, Ahnlich ihre Kommentare »Glaubenskrieger
Im Parlament«, In SÜü  eutsche Zeitung, und » Patzıges Parlament«,
In Sü  eutsche Zeitung, Ahnlich kommentierte ıhr Kollege Stefan
Kornelius die abgesagte Wahl der Kommıssion » Fın Möchtegern-Parlament mit
widersprüchlichen Interessen reitet genüsslich das Isschen Autoritat Tode, das
ihm gegeben Ist. « E SEe| eın antänglicher Moralstreit, In dem »über moralische
Überlegenheit und Glauben entschieden werden sollte« eınem Machtkampf
der europäischen nstıtutiıonen eskaliert, die sich, wIıe Kornelius weissagt,
etzten Mal eftig aufgebäumt aben, ehe SIE In eıne Lähmung verfielen« Stefan
Kornelius: Fın amp Brüssel, In Sü  eutsche Zeitung,
Die Parlamentsschelte der »NÖölenden deutschen Kommentatoren« dUuUs$s und FAZ
hat DIE EIT TIUNSC aufgespielst: » Hat da eın uralter deutscher Antiparlamentaris-
IMUS, das Klischee von der aufmüpfigen Schwatzbude, den lic| getrübt? « Indem
das Parlament die erste Von Barroso vorgeschlagene Kommıssion kippte, habe
sich vielmenr selbst gestärkt oachim Fritz-Vannahme/Petra Pinzler: Die eıt der
Fürsten Ist vorbei«, In DIE FE 4 1 2004
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ftührende Positionen innehaben. Nirgends SI E5 Katholiken verboten,
ihre Meinung 3ußern. Doch verlangen, dass ihre Moralvorstellun-
sCcn auch VOoO allen anderen akzeptiert un unmittelbar In staatliches der
europäisches ecC umgesetzt werde, SEe| »eın FXZ@eSS« .“ Buttiglione
selbst, der sich seıt langem in der Katholischen Organtisation »Comunıione
Liberazione« engagıert, die Ehescheidung und Abtreibung Strafe
gestellt sehen will, SE eın »katholischer Integralist« un damit alles andere
16 l iberal.“* » VWann immer Buttiglione konnte, hat ET katholische Gilaubens-
satze In bürgerliches Recht umgesetzt. « Vattıiımo verwelıst DSpW. darauf, dass
die talienische kegierung mıiıt Buttiglione als Miınıister )>1 3 000 Religionsleh-
1elr In den Staatsdienst üubernommen« nat, »clıe VOonN/N Bischöfen Hestellt sind
und auf deren Auswahl der Staat keinerlei Finfluss hat.«“* Worte un Taten
seıien hei Buttiglione nicht deckungsgleich, wirft ıihm der schwule und o-
Iısche Philosoph Vo  — » Die Trennung VOoO Moral und ecCc fällt Buttiglione
hlofß dann eIn, WenNnn ß nicht stark ISst, seIıne Vorstellungen urchzu-
« [Dieser opportunistische Umgang mMıt den Prinziıplen der | ıberalität
S] ein Verhaltensmuster, das für die Katholische Kirche insgesamt typisch SEeI
» Wenn die Katholiken sich In der Minderheit fühlen, dann reden SIEe germn
Von Freiheit aum aber wähnen SIE sich in der Mehrheit, dann reden SIE [1UT
VOoO der Wahrheit, die SIEe den anderen verordnen möchten. «P

Fine wesentliche rage ISst also die Glaubwürdigkeit Vo Buttigliones K
heralität. Mehrtach hat CF sich In spateren Interviews damit gebrüstet, in der
Anhörung VOT dem Bürgerrechtsausschuss gezeigt aben, dass er auch als
Politiker eın (‚ewIlssen hesitze. SO antwortete Er auf die rage, ob Er auch eın

{ Es gibt keine antikatholische Verschwörung In EuUropa«, sagt (annı Attı=
Interview Vo  7E Michae! raun mMiıt (annı Vattimo, In DITZ Tageszeitung,

43 Vgl auch Catholics for Free Choice Preserving ower and Privilege. The Vatican«s
Agenda In the uropean Union, Washington 2003, 31
y Es gibt keine antikatholische Verschwörung In Europa«, sagt (annı affı-

Interview VOr'/ Michae! raun mit (annı Vattımo, In Die Tageszeıtung,
45 » ES gibt keine antikatholische Verschwörung n Europa«, sagt (ilannı Vattimo In

erview VOoT/\N Michael Braun mit Glannı Vattiımo, In LDie Tageszeitung,
Vattimo zıtiert diesen Satz Vo (‚ustavo Contadini ass die opportunistische Be-
rufung der Katholiken auf liberale Prinzipien unglaubwürdig Ist, stellt auch Jo-
cef Wallner In der | inzer Kirchenzeitung fest » Auffallend ist C dass viele, die
e für Buttiglione schreien, In vergleichbaren Fällen nıcht S AT Fairness bereit

Man raucht sich 1Ur das ick-hac rund den OÖsterreichischen
Präsidentschaftswahlkampf erıimnern Weil Heınz Fischer sich als Agnostiker
bezeichnet, sollte die offizielle Kirche ihn für rısten als unwählbar erklären,
wurde gefordert. Weil ffenbar eın Mensch ohne religiöses Bekenntnis nıcht aır
gegenüber gläubigen Menschen serın kann. Man re und wendet C5, wWIEe [Nans

gerade braucht« ose Wallner: [Der Fall Buttiglione, 3: i inzer Kirchenzeitung,
www.dioezese-linz.at/kirchenzeitung, 7 2004
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anderes Amıt In der Kommıssıon übernehmen würde: »Ich eiß UT, dass ich
meın (Jewlssen nıcht für irgendein Amt In der KOomMmMISsSION preisgeben WEeT-
de - S gibt Im eben, das wichtiger ıst als Politik. «46 uch in eınem In-
ervIieWw mıiıt der » Welt« hat Buttiglione die Bedeutung des (‚ewlssens In dem
Konflikt nervorgehoben: »Noch wichtiger Ist 5 aber, das (‚ewıIissen wieder
als politische Kategorie InSs espräc gebracht haben FS Ist gutl, da die
| eute wissen, dafß Politiker zumindest einige eın (jewissen haben . «

Was Ist VOIT) dieser Berufung auf das (‚ewlssen halten? Zweifellos hat
Buttiglione eın moralisches Urteil geäußert, indem er/ dass CF Homose-
Xualität für eıne Sünde halte FS hesteht jedoch eın gravierender Unterschied
dazwischen, sich auf serın (‚ewıissen hberufen und eıne persönliche Moral-
vorstellung äußern. Seine moralische Posıtion hat Buttiglione nämlich g_
rade nıcht afs eiIne Angelegenheit deklariert, In der seın Gjewlssen sagtl: » Hıer
stehe ich, ich kann nıcht anders.« Stattdessen rklärte E, dass er s Akteur
In der politischen Sphäre fähig und hereit sel, seIıne persönlichen Moralvor-
stellungen Uber die Homosexualität zumindest sSOWEeIt zurückzustellen, dass
Er die Grundrechtecharta respektiere, die die Diskriminierung aufgrund der
sexuellen Ausrichtung untersagt. |)Diese Irennung zwischen Moral und ecCc
SEI7E eben VOTaUs, dass nicht jeder moralische Dıissens eınem politischen
Konflikt hochgespielt werde. Wenn MNan also Buttigliones Erklärung über die
ITrennung vVon Politik und Moral Gilauben schenkt, dann ıst seIıne moraltheo-
logisch begründete Ablehnung der Homosexualität für ın gerade keine (je-
wissensfrage, die ıh dazu zwingen würde, SIE auch In der politisch-rechtli-
chen Sphäre unverändert vertreien, sondern eıne, die ß beim Übergang
In die politische Sphäre opfern und zurückzustellen hereit ist Wenn er
seIıne Aussage allerdings Im Nachhinein eiıner Tr seInes Gewissens stili-
stert, verstärkt das den erdaC Aa er die In Anspruch SCHOMMEN ren-
Nung zwischen Moral un Recht nicht wirklich gemeint hat

Das Misstrauen gegenüber Buttigliones Liberalität vermehrt sich weiıter,
Wenn [Nan sich die Jüngste Entwicklung der offiziellen Katholischen re

diesem Themenftfeld anschaut. Im Januar 2003 veröffentlichte Kardinal
Katzinger Afc Präfekt der Glaubenskongregation eıne lehramtliche Note
Katholische Politiker, In der er erklärte, dass die Irennung VOo') Religon und
olitik nicht zugleich die Irennung zwischen Moral und Politik hedeute.
Die katholische Kirche habe vielmehr die legitime Autorität, fundamentale
Wahrheiten In der Moral definieren, die für alle Katholiken verpflichtend
sejen.“® [Diese Autorität ird AUCH da geltend gemacht, andere FOr-

»Sünde 1st eın theologischer Begriff«. Interview VOoO Cornelia olesch mMiıt ROCCO
Buttiglione, In Sü  eutsche Zeitung,
»Ich habe alle Schuld auf ich MMEN« Interview Vo Paul mMiıt
KOCCO Buttiglione, In DDie Welt, 611 2004 (www.welt.de/data/2004/1 1/05/
355770.html).
In diesem Sinn hat Stephan Baler In eıinem Oommentar der » Tagespost« den
Streit Buttiglione zugespitzt: » Die Ideologen der ıinken Fraktionen wollen die
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891518 s die Fhe zwischen Personen verschiedenen Geschlechts
der Familie rechtlich gleichgestellt der als solche gesetzlich anerkannt
werden sollen.“*° In änhnlicher Weise hat die Glaubenskongregation In ihrem
Schreiben sleichgeschlechtlichen Partnerschaften VOo die Ka-
tholischen Politiker aufgefordert und ermächtigt, demokratische Mehrheits-
beschlüsse, die gleichgeschlechtliche Partnerschaften rechtlich institutionali-
sieren, boykottieren.? Speziell In der partiellen rage der Diskriminierung
aufgrund der sexuellen Orientierung, die durch das Fherecht erfolgt, ordert
also die Spitze der kirchlichen Hierarchie die katholischen Politiker dazu auf,
das »laizistische« PrinzIip der Irennung VOT] Kirche un Staat ignorlieren,

die kirchliche Moral iıntier Berufung auf das »Natürliche SittengesetZ«
und unter Ausschaltung VOIll Pluralismus und MehrheitsprinzIip In der politi-
schen Sphäre durchzusetzen.

DITZ katholische Kirche kämpft aps Johannes Pau und Kardinal
Katzinger darum, ihre traditionelle Herrschaft auf dem moralischen Feld VOI)

Sexualität, Geschlecht un Familie, das sich durch die Kulturrevolution Vo

968 VOoO der religiösen Vormundschaft emanzıpiert hat un autonom g —_
worden Ist, durch direkte Interventionen In politische Diskurse un Fntschei-
dungsprozesse restaurieren.>) Der Religionssoziologe Jose (£9354N0Va
terscheidet zwischen religiösen FEinflussnahmen In der staatlichen, der politi-
schen und der zivilgesellschaftlichen Sphäre der Offentlichkeit. Direkt In die
staatliche Sphäre kannn die Kırche dort Intervenleren, SIE den Status eıner
Staatskirche hesitzt. DITZ FEinflussnahme In die politische Sphäre erfolgt Uüber
konfessionelle der christdemokratische Parteien wıe das Zentrum der die
CDU) hzw. über christliche Politiker WIE Buttiglione. In der Zivilgesellschaft

Gleichstellung homosexueller Partnerschaften muit der Fhe Wer sich diesem Ziel
In den VWeg tellt, darf niıcht auf CcChonung hoffen Der Streit Buttiglione
Deweist, dass die weltanschauliche Auseinandersetzung die Gesellschaftspo-
IU [11UT eıne Alternative kennt amp oder Kapitulation..« Anders als Kar-
ina|l er macht sich Baler nicht die Werte der Liberalität eıgen, sondern
argumentiert Vo Standpunkt eıner absoluten anrhneı aus » Die für Europa ent-
scheidende Trage ıst nicht, WIE Barroso eıne enrneır findet, sondern ob uttig-
lOonNe n seIner persönlichen Beurteilung der Familie Recht hat.« (Stephan Baler:
amp oder Kapitulation, In www.kath.net, 283
Kongregation für die Gilaubenslehr: Lehrmäßige ote einıgen rragen über
den Finsatz und das Verhalten der Katholiken Im Dolitschen eben, www.kath.net,
16.1 2003, hbes Nr. und Nr. Vgl Catholics for Free Choice Prreserving PO-
WerTr and Privilege,
Kongregation für die Gilaubenslehr: Erwagungen ZUrTr rechtlichen Anerkennung
der Lebensgemeinschaften zwischen homosexuellen Personen, 31

51 In der Analyse VOT! Katzınger ist die Einführung der ille ursächlich für die Ab-
opplung der Sexualität Von der Fruchtbarkeit verantwortlich. » Dieser Revolution
VOT allem folgte die Angleichung der Homosexualität die Heterosexualität«
(»Gott bleibt Rand« Fxklusiv-Interview mMıt Joseph Kardinal katzinger, In
[ JDie Welt, D 2004 (Interview miıt Marco Politi, or1g. In 1a Repubblica).
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kann die Kirche wıe jede andere Nicht-Regierungsorganisation durch
Öffentlich vorgetragene, argumentatıv entfaltete Stellungnahmen aglieren.”“
FEntscheidend ıst (UT, dass die Kkatholische Kirche He Sexualität-, Gender-
und Familienthemen nicht Hereit ISst, sich auf die Sphäre der Zivilgesellschaft

beschränken, sondern ihre Macht zugleich In der politischen Sphäre eIn-
SETIZ [ )Dieses Vorgehen hat jedoch eıne eine Kehrseite, denn indem die Ka
tholische Hierarchie sich auf dieaverlässt, untergräbt und schwächt SIE
die Autoriıtät ihrer Posıition im ereich der Zivilgesellschaft. Dadurch zerstort
SsIe aber ihre Vertrauenswürdigkeit hereits Im Ansatz-: | Jer Glaubwürdigkeit
Vo Buttiglione, der sich dezidiert A katholischer Politiker versteht, hat die
moralpolitische Kampfansage des ehramts der katholischen Kirche jeden-
talls keinen [Dienst erwiesen.

Fundamentalıstische Internationale?

Während Luropa über die Wahl Vo ROCCO Buttiglione debattierte, wählte
die Mehrheit der Menschen in den |JSA George Bush erneut ihrem
Präsidenten. Bush, eın Methodist, der die Daldige Wiederkehr Christi adl-

TEL Kkonnte sich hbesonders auf die Stimmen derer stutzen, die regelmäßig
z/u CGiottesdienst gehen. SIe wählten Bush, weI| ET glaubwürdig reklamierte,
dass S} sich für die christlich-konservativen mora| values eiınsetzen werde.
Frstmals gab dabe!i auch die Mehrzahl der Katholiken dem Kandidaten der
Republikaner ıhre Stimme. DITZ rage der Homo-Fhe spielte Im \JS-Wahl-
kampf eiıne wichtige olle Bush hatte vorgeschlagen, eınen 71165a In die
Verfassung aufzunehmen, In dem die Fhe als Bund zwischen Mann und
Frau definiert wird, damit die entgegengesetzten, Jungeren Regelungen
einiger Bundesstaaten außer Kraft seizen /usammen mıiıt der Präsident-
schaftswahl tanden in RBundesstaaten Volksabstimmungen darüber Stall,
die Fhe als heterosexuelle Einrichtung definieren. Mit größtenteils sehr
deutlichen Ergebnissen wurde die Öffnung der Fhe für gleichgeschlechtliche
Paare abgelehnt.”

Momentan haben sich die VWege der UJSA und der In der rage der Fhe
für gleichgeschlechtliche Paare sOMIt te  n [DIie Bedeutung des Konflikts

die » Homo-Ehe« welst jedoch welıt über sich ninaus, denn dieser MO -
ralkonflikt steht symptomatisch dafür, wWIıE die hbeiden Mac  löcke Religion
und Pollitik INnS Verhältnis zueinander seizen Die Momentaufnahme zeigt
eınen klaren Gegensatz: Während sich die Organisationen der protestan—

Vgl Jose asanova Public Religions In the Modern World, Chicago/London
1994, 61; ers Chancen und elahren Öffentlicher eligion. (Jst- und VWest-
CUFrODaA Im Vergleich, In (Jtito Kallscheuer (Hg.) [J)as Europa der Religionen,
Frankfurt/M 1996,.
In MISSISSIPPI, Montana und UOregon wurde zusätzlich die Möglichkeit abgelehnt,
dass für gleichgeschlechtliche Paare das Rechtsinstitut eıner ivil Unıon einge-
richtet ird
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tischen »religiösen Rechten« in den IJSA gegenwartig auf dem Höhepunkt
hrer politischen a befinden und welıt In den konservatıven Maınstream
hinein Finfluss besitzen, hat siıch eın katholischer der protestantischer Fun-
amentalismus in Luropa nıcht durchsetzen können, da das U-Parlament
für die rortsetzung des säkularen Entwicklungspfades votiert hat Freilich
hen diese Kräfteverhältnisse auf der ene der einzelnen Staaten bzw. Bun-
desstaaten Zu Teil SallzZ anders auUs, dass der gegenwärtige Zustände in
beiden politischen Grofßräumen politisch reversibel hleibt

:)Aas weltpolitische Panorama erweiıtert sich tHE den Blick auf den poli-
tischen Is!amismus. Homosexualität gilt hier als Symbo! für den moralischen
Verfall der sittlichen Werte des Westens, das nach dem muslimischen Recht
durch Steinigung oder lebendiges Begraben drakonisch hestraft ird Durch-
Eexerziert wurde dies ım Iran nach der Machtübernahme durch Ayatollah
omeini, der viele Mitglieder der lebendigen Teheraner Schwulenszene
hinrichten e

rOLZ der Konfrontation zwischen den (IJSA LAa dem militanten islami-
schen Fundamentalismus Vo al-Qaida gibt ES In der Ablehnung der OMO-
sexualität eıne Übereinstimmung zwischen katholischen, protestantischen
un islamischen Fundamentalisten, da SIe allesamt Im Namen theonomer
Moralen die auf au Moralkonzeptionen gegründeten SEX/
Gender-Systeme des estens kämpfen. » Fın muslimischer Ayatollah und
eın katholischer Bischof«, stellt der Jounalist ( s UuStaV Seibt hierzu treffend
fest, »dürften sich HIS heute über weniIges FACER einıg werden wıe über
die naturgemälse Rolle der Frau der die Homosexualität. «>* Zunehmend
werden die diesbezüglichen Übereinstimmungen des Christentums mMıt dem
Islam werden Vo katholischen Würdenträgern stärker gewichtet als die mMıt
der liberalen Kultur des estens In der aktuellen Debatte kritisierte Ee{I{wa
der Kölner Weihbischof ick die dafür, dass SIE VOT) der Türke! verlangt
nabe, FEhebruch nicht als Straftat werten, denn schließlich verlange auch
die Bibel eheliche Jreue und stelle Fhebruch un ratfe Und während
Kardinal katzınger Luropa der Homo-Ehe In Dekadenz versinken
sieht, 3ußert ET sich DOSItIV über die muslimische Moral » Der feste CGilaube
der Muslime (jott Ist auf jeden Fall eıne positive Herausforderung un  N

ihr Bewukßtsein, dafß Wır dem etzten Gericht (‚ottes stehen,
mıiıt ihrer Verwaltung eInes moralischen Vermögens und der Beobachtung
Vo Normen, die zeigen, WIE sehr der Gilauben Zu | eben allgemeine Aus-
drucksweisen braucht.«>?®

C3LIStaV el |J)er NEeUuEe Kulturkampf, In Sü  eutsche Zeitung, 13- - 2004
Weihbischof Dick Europa macht bekennende rısten ndtot,
www.kath.net, DA
»(jott bleibt Rand« Fxklusiv-Interview mit Joseph ardina|l Katzınger, In [J)ie
Welt, Yı 2004 (Interview mMit AA oliti, or1g In Z Repubblica).
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Bereıts He| den großen UJN-Konftferenzen über Bevölkerung und ntwick-
lung 994 In Kalro und über Hrauen 995 In Peking gng der Vatikan
Allianzen miıt islamischen Staaten eıIn, den Vorstofßs der Staaten der
blockieren, die Im Abschlussdokument nicht Vo »der Familie« Im Singular,
sondern Vo eiıner Pluralität VON Familienformen sprechen wollten.?7 WÄähr-
rend die kegierung Clinton damals die europäische Position unterstutzte,
kann mMan das Vo der Bush-Regierung In Zukunft ohl nıcht ErW.

Sofern 65 eine dialektische Beziehung zwischen der Wahl Vo Bush und
der Entscheidung des 4J  rlaments gibt, wWIıEe Vo manchen KOomMentatoren
behaugptet”®, stellt sich die rage, WeTr dabe!i eigentlich atıf WEl einwirkt. ROC-

Buttiglione zumindest sah sich nach seIıner Niederlage In Europa durch
den Erfolg Vo George Bush In den IJSA angespornt‚ eIne NECUC christlich-
politische ewegung gründen, die für die » Freiheit der Christen« In FUuro-

kämpfen soll Dabe! fasst auch er den Schulterschluss muit den anderen
monotheistischen Religionen Ins Auge, denn »Sympathie für seıne ethische
Grundhaltung habe ET auch AdUus$s jüdischen und muslimischen Kreisen erhal-
ten. «>° Kıng frei Zur nächsten Runde!

Nachtrag
Nach den Volksabstimmungen n Frankreich und den Niederlanden sieht ES

aUs, als SE| die Europäische Verfassung gescheitert. KOCCO Buttiglione Ga
Ist inzwischen italienischer Kulturminister und Joseph Kkatzınger aps

Benedikt XVI SO ändern sich die /Zeıten! Nur eIns Ist gewisser denn je LDDer
Kampf die Seele Europas geht weiter.

Michael Brinkschröder, tatıg als | ehrer In München.

f Vgl Catholics for Free Choice Preserving Oower and Privilege, 16—18; eese,
Thomas Im nneren des Vatikan. Politik und UOrganisation der katholischen Kır-
che, Frankfurt/M 1998 ( Aufl.), 364371 Fbenso blockierten islamische Staaten
(Agypten, Saudi-Arabien, Libyen, Pakistan, alaysia), der Vatikan un Iımbabwe
SOWIE Nigeria, ıne unheilige anti-schwule Allianz zwischen islamischen
Gruppen Im Norden und christlichen Fundamentalisten Im Süden gibt, ine von
Brasilien eingebrachte Resolution der UN-Menschenrechtskommission, die die
Nicht-Diskriminierung aufgrun der sexuellen UOrlentierung In die Menschen-
rechtscharta der aufnehmen O1 lenn Wheller: Queer world order, In
wWwW.NnOWwtoronto.Com, 19252200
Vgl Jan ROSS Gilauben darf [al alles, In [DIE ZEIT, Bernd Ulrich
Glauben oder eitern, In DIE JE} Pn 2004
» ROccoO Buttiglione: Für Freiheit der rısten kämpfen««, In www.kath.net.de,
30.1 2004


